
Erichemt:
DimStaa». Donnerl-
tagk und S »m»t«zr.
AbsmiementSpreiS:

Lierteljährl. 1 Mt.
inkl. Bringerlohu.

Durch die P»st be-

r gett vierteljährlichMk. «ffl. Bestell,
gelb.

Aurrt tt  «
kosten die kleinspalt.
Petitzette oder deren
Äaum 10 Pfennig
Reklamen die # «il«

»0 Pfennig.

Trl . 3S8S.

Amtlich« Organ der Gemeinde€rftenfteim.
Redaktion , Druck und Beila , von « ml So ? in Eibmhnm , Fianljuil -rftratz- Jtr . I2a . _ Ins -mtm -Annchmest -ik- Sei S» UI| . § »! * « , Sojnoffe 2.

Nr . 17 Donnerstag , den 8 . Februar 1817 10. Jahrgang.

Amtlicher teil.
Bckanntmadnmg.

Der Fteifihi »e»Ka « f findet . am Samstag , den 10.
d. Mts ., vormittags von 8  Uhr ab bei den hies . Metz¬
gern gegen Vorlage der Reichsfleischkarte statt und zwar
in folgender Reihenfolge:

1. von 8 — 9 ' / , Uhr Nr . 1— 140 bei Gg . Peter Stein,
O " ov .- n .. k. 141- 280 „ .
3 . I, 8 - 9V , „ 281 - 420 „ Jean Roos,
4 . 97, - 12 „ „ 421 - 600 „ „

wird hemerkt , daß die einzelnen Termine genau
eingehalten werden , und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist , da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden . Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe M.
Bei der geringen Menge Fleisch , welche zur Ber-

fügung steht , werden in erster Linie diejenigen berück-
sichUgt , welche nicht geschlachtet haben.

Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten
werden.

c>, Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird
Flersch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge-
geb «n. d Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück
ätindoreh geschlachtet haben , sind bis auf weiteres von
dem Fleischbezug ausgeschlossen.

Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab-

^mer êrsucht , Teller oder sonstige Gegenstände mit-
Erbenheim , 8. Februar 1917 .

_ _ Der Bü rgermeister : Merten.  '
Bekanntmacftung.

. und Backkarten können in den Vvrmit-
werden stunden auf hiesiger Bürgermeisterei abgeholt

Erbenheim , den 6 Febr 1917.
- _Der Bürgermeister : Merten.

Seftanntmachnng.
Diejenigen hiesigen Landwirte , welche noch Brotge¬

treide abzugeben haben, müssen dasselbe sofort direkt auf
der Kupfermühle abliefern, da es sonst enteignet wird.
Die Bezahlung erfolgt bei der Ablieferung . '

Erbenheim , .8 Febr . 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung._ . - . — — r>. !
M ., vormittags von 8 — 10  Uhr , [

roeiben auf hies . Bürgermeisterei Karten für M « garttte
an Schwerarbeiter auSgeaeben.

Erbenheim , 8 . Febr .' 1917.
Der Bürgermeister:

. __ Merte  n.

Bekanntmachung?
o ; c ri ^arou f aufmerksam gemacht , daß die
^serscheme für den Bezug der '2 . Rate Kartoffeln.

XP * cr  nicht eingelöst sind , an den Kreis,
ausfchuß zuruckgesandt werden und müssen dann die
"» ezugsberechtlgten ihre Kartoffeln durch Karten beziehen.

Erbenheim , den 8 . Febr . 1917.
Die Gemeindekasse:

» _ I . B -: Breitenbach.
Bekanntmachung.

.rit **«» .rr' p ™ on  & et  Kriegsgefangenen (Vermitt-
hpr ^m ^ r ^ ® eI 9’ et ) teilt mit , daß sich unter den in

£ n S*ftene Meschede befindlichen freien belgi-
dlo « ^ ^ ltern eine Reihe von Landwirten befinden,
eianln ^ «. ^ ^ ttsleistung in der Landwirtschaft gut
das , bipf^ ^ Qß  KriegSamt in Berlin hat verfügt,
'werden sollen . ^ ^ ^ der Landwirtschaft zugeführt

aeben ^ mertk?^ ? !,*« ^ mmen , da sie nicht einzeln abge-
Betriebe in ” ut  für größere landwirtschaftliche

V ?rLlungL wenden ^ b' " ^ b- r wollen sich an das
«rbenheim . 4. Febr . 1917 .

Der Bürgermeister:
r  _ Merten. _

der v̂ n auswärts elnqefN/te gebracht , daß
dem Emvsänner Wem oder Obstlvern von
bei dem ^Accffor zur V ^rN ^ tfl8e 110̂ bcm  Empfang
muß . ^ Versteuerung angemeldet werden

nun ^ 7eL7e ^ ^ ' W ?bU Vorschriften der Ord-
hiesiger Gemeind Ä “ " 9 . Verbrauchssteuern in
zu 30 Mark beieat Strafe von 1 bis
hinteriehung die ^hinttt -ooene ^ K ? einer Steuer-

Erbenheim , 18. Jan 19/7  nachzuzahlen.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß zur In¬

validen - und Hinterbliebknenversicherung für Beschäftig-
ungrzeiten nach dem 1. Januar 1917 nur Beitrags¬
marken neuer Art zu verwenden sind.
. .. Verwendung der bisherigen Wochenbeiträge
für Zeiten nach dem 1. Januar 1917 kann nicht nur
Belästigungen , sondern unter Umständen auch Bestrafung
der betr . Arbeitgeber zur Folge haben.

Erbenheim , 30 . Jan . 1917/
Der Bürgermeister.

_ _ _ Merten. _
Bekanntmachung.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23.
Dezember 1916 über den Verkehr mit getragenen Kleid-
ungz - und Wäschestücken , sowie getragenen Schuhwaren
har der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden
m Biebrich eine Kreis -Altkleiderhandlung eingerichtet.
Die alten Kleidungsstücke können auf dem Bürger¬
meisteramt gegen Empfangsbescheinigung abgegeben
werden . Die Abschätzung und Bezahlung ' erfolgt an
einem noch später bekannt gemachten Termin.

Erbenheim , 4 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ __ Merten. _

Beka«ntM5Ä«ng.
Betr . Schweincmastunternehmen für den Regierungsbe - '

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweine . !

. . beider Abnahine der Pflichtschweine entstehen leider noch immer ;
bie arö&ten Schwierigkeiten dadurch, daß viel« Vertragsmäster der
der Ablreferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten des Vieh-

nvld)t darauf aufmerksam machen, daß es sich um
Mich,schweme für datt Mastunternehmen handelt ; die? ist unter
allen Umstanden erforderlich. Im weiteren ist anzugeben

a)  ob es sich um Pflichtfchrveine handelt, di« auf Grund der im
Mar, Jum und Juli emgegangenenVerpflichtungen (1. Ver¬
trag) gemästet worden sind, oder

b , ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem 1. Oktober
worden find t°^e"°" Verpflichtungen (3. Vertrag ) gemästet

^aiit der Master bei der Ablief«rung kein« diesbezüglichen
L° " erden ferne Schweine nicht als Pflichtschweine L

r»unb e. destlmmt damit rechnen, daß ihm dieselben
nockmals angefordert werden oder aber, daß er daS erhaltene Mast.

^der zuruckliefern muß. Außerdem geht er für den Fall,
lustig^ ^ tstchweine geliefert hat, der entsprechenden Prämie ver-

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des KreiSausschusses.

v»n Heimburg.
Wird veröffentlicht.

Erbenheim , 15 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

- _ __ Merten. _

Bekaiminacinnig.
. Zur erweiterten Futtergcwinnung werden die Land¬

wirte und sonstigen Biehhalter ersucht , anstatt Stroh,
Torssireu zum Emstreuen zu verwenden . Bestellungen
zum Bezug von Torfstreu werden bei dem Gastwirt
Hemrich Stemmler zum Engel " , in den Nachmittags-
stunden von 6 —8 Uhr entgegen genommen.

Erbenheim , 5 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

__ _ _ Merten. _

Bekanntmachung.
Bindegarn -Enden sind beschlagnahmt und an die

Landwirtschaftliche Zentral -DarlehnSkaffe für Deutsch¬
land , Filiale Frankfurt a . Main . Schillerstraße 25 , al«
bammelstelle (Welchhanfenden von Harthanfenden ge-
trennt ) abzuliefern . Der Verkauf oder die Verarbeitung
sur ander » Zwecke ist untersagt.
v Preise sowie Lieferung von Bindegarn für
die nächste Ernte erteilt die genannte Kasse Auskunft.

Wiesbaden , 1ö. Januar 1917.

Der Vorsitzende des KreisauSschuffes.
von Heimburg.

dokokss und aus der stäke.
« *t>, »rt,eir». 8. Februar 1917.

Mär » dr au fnahme  arn 1.
mitrtärl ar cVom Kc,egser« ähruagsamt wird amtlich
!" ^ etellt . Auf die Getreidebestandserhebung , die für

^R ^ ^ bruar 1917 angeordnet ist . folgt die durch
£ ! ,! r iQil7(Î nfl i ei  ^ ertn  ReichskanzserS vom 3.
KarMft . lnÄtl ^ ^ ordnete Aufnahme der Vorräte an
S 1 1; März 1617 . Tie Vorratserheb,
ung fft eine allgemeine und erstreckt sich sowohl auf die
!£ hbPnmÄ be  5 ? be? Erzeugern und in den Städten

%caû fcn  befindlichen Kartoffelvorräte. Die
S ? ÄS ?"? ^ a[* UntcrIa fie für die in der Frage

"LÄ ^ rsorgung zu treff. nden Entschließungen
P,$n unttnttklbarem Anschluß an die Be-

tp?," ap^ Nachprüfung der angezeig.
innerhalb der Kommunalverbände durch

beauftragte Sachverstllndige statt . Diese Nachprüfung
^föfife oorgenommen werden , wie sie

^ Üo b 'e Bestandsaufnahme für Getreide an-
S « mirh h^ « ^ ttei(^Un8  eines zuverlässigen Ergeb-

^ " erpunkt der Kartoffelbestands -Er-
ln diese, unmittelbar an die Erhebung sich an-

Nachprüfung zu legen sein. Die Vertrauens-
»? ? Kommilsioneu , welche bei der

iachprufung der Getreldebestandserhebung mitzuwirken
"' drden daher «nch für die Nachprüfung der vom

E nzelnen angezeigten Kartoffelmengen in umfangreicher
Weise herangezogeu iverdm. — Sr ist Pflicht jedes

btl^,tDon  etforbecten ttnaetöen über die
ftatten ° ÜrrtI C größter Gerviffenhaftigkeit zu er-

hdut « Donnerstag
Milch produz . Landwirte von

8 « ? m ^ turp,  tm

bisd'w . ^ ? » ' ^ ^ ^ " ' lche Verband  f . VolkS-
m ^ stn. kriegsMirtschaftliche Arbeit wir mehr-
ve?sawmn ?n^ i^ ^ " ' ? ^ !t am 4. Februar eine Bezirks-
OrtSiriwn - n ^ bine neue
Ortsgruppe des Verbandes ins Leben gerufen wurde
Ä auf Veranlaffung de , Herrn

^chisprastdenteu d- Niem ein Ausschuß von
^ Sack« b.? L ^ ildet, die sich bereit »rklärten,

nebmon^ ^ ^ E' ^ d̂ ng in L,inburg in die Hand
fpraftm , Bezirksversammlung
liefien Ä «S, da«? b^ Ucfcl  ub " die krieg» wirtschaft¬
en Lehrgänge für Frauen , die im Januar in Berlin
Kabu ..? ^ d°nn gab Herr Dr . Robert

über die Aufgaben und Ziele des
®fr Satlbe* für Volksbildung . Im

öimfiitrf ° <\  Gründung der Ortsgruppe
In den engeren Ausschuß wurden die

^rieblä «k? ^ ^ V '? ^ r Jürri «, LanddgerichtSrat
NM '"j ." ^ und Prof . Köhler gewählt , während sich der
? au« Vertretern der oerschtedensten Be'

zusamniensetzt und auch 2 Damen
irt ^ zählt. Der neugewählte Borstund

unverzüglich die Arbeit aufzunehmen . An
meldete eine sehr erhebliche Anzahl

Samilien ihren persönlichenBeitritt za der neuen Orts-
fltl- solche Kulturarbeit leisten die Deutschen

Barbaren mitten im Kriegsgetiimmel I

Wird veröffentlicht.
Erbenheim . 25. Jan. 1917.

Der Bürgermeister:
M e rt en.

^hratkp -Aachsichtf»».

Königliche « Theater Wiesbaden

•. ♦ ‘• « (« ta . iatfiln - . A „ , - nz

» Itattt SKU « bob,it.
Donn «rStag , 8. : „Am Teetisch"
SamStaa ' 10̂ 11̂ °^ " "^ treue Magd " .

mgtag , 1Q„ Uraufführung. „Der AdamSapfel " .

7Jitt ^!"retteltle »erfflttert verrUnsigt sieb ä «i
«« erinime ims ymett sieb strafbar.

^E»etrll<h rulbrige INarr blnaur
Men-Kern INlEruchi. worin sfcb Ijlafer

befindet, sSer Öerm»erlitten, miNndid! lieft
m Unterland.



6m iekr.
Aus der einen Leite steht mcm. daß - er Kreis

der England «: z, genommen h t di : eine wi t ' chaßli he und
ft :trn -irIle Erschöpfung i res Lames befürcht' » , von der
die Amecik ner und die Japaner den Vor e l h den ivürden.
M h ebende Fi :«nz "e t : und Jnduerieminne Hadrer o t
tväb end d rranf hi ege mesm daß Englmds tri t chrst iche
Ueberlegeunrn vor dem Kriege auf der Me thurschaft über
de» Geldnra kt beruh e. Ame i a aber sch ckt sih an Eng¬
land aus di sec Weltherrschaft zu verdrängen . A ßerem
ist der englische Hindel in Südamerika , in China , i - In ien
durch die Nordamerikaner und durch di : Japaner zurück-
tzed äugt tvorden. Maßgebende en i che Handelskreise
fürchten ferner , diß di: gewaltig :» Be .l iste :vä r nd de:
Kri geZ der eng' ischen Handelsschif ahat die bi:he ig : erste
Rolle in der Weltsch'ffahrt kosten werden. Ni nmt man
dazu noch di: Verstimmung über di : ungeheure Becschul-
dunz und ülec die SGierigkeiten der Vol .se rnährung,
so krmmt m n zu dem Ergebnis , daß bald auch in England
die Wahrheit aufzudämmern beginnt.

Erkenntnis.

Tie schwere Wirischaftskatastrophe hat gleichzä ig in
Rußland zu der Erkenntnis geführt, daß Eng and die Not
des Zarenreiches dazu beuul't um sich wicht g ' Konzrs in en
im Lande des Zaren zu verschaffen. Tie russisch englische
Hmdelskammec erstrebt eia weitverzweigtes Spionage
system, um dem englischen Kapital zur Herrschaft über
Rußland zu verhelfen, szb)

^mienaxm
veutschland.

)( Ueberdoachung. (:&.) Zum zweiten Male inner,
halb eines einzigen Monats machen die Ve.t eter E- gl nds
und Frankreichs einen Krankenbesuch: Bor lv.ni .en
Wochen gilt ec  den Italienern fetzt gilt er den Russen.
Welcher von beiien dec sorgfältigeren Pflege bedarf, ist
noch nicht ausgemacht, seitdem di: brilisch: „Palk Mall
Gazette " vor dem Schwäch zustand nur eines von ihnen
warnte . Damals hat sich feeer mit einer Ableugnunz ge¬
meldet. die mittelbar den anderen berdäch igle. Und, oamit
nicht zwei Berneinunzen za einer Bejahung würden , li ß
man die Sache gut sein und winkte die A lfgerechen zur
Ruhe. Beieen Patienten wirrte ermunternder Zuspruch
und — ständige Ueberwachung verordnet.

— Kamps  um die Entscheidung. Tie Züricher Post
daß die Verschärfung der englischen B ockade gegen

Teu schb.nd zw.is l os we eutlich dazu beichtragen Hai daß
die deutsche Regierung sich entschlafen hat . mit allen
Mitteln im Seekrieg den Krieg zur Entscheidung zu
brälchtt . (zch)

) : ( Zugegeben, (zb .) In Rnsl nd geben ale maß¬
gebenden Po itiker za , daß das Za enrei h vor e ner M t-
schnftska asrro. he fleht wie sie die Welteeschiche noch nicht
geschenrh t . Es gibt kein Gebiet dec russischen Wirtschaft,
aus dem nicht Mangel oder völlige Verwirrung herrscht.

Vier Ladungen.
Man bat b«hr':pt «t daß England seinm L:b?nsun 'er¬

halt mit vier Schiffsladungen täglich s täten könnte, in
Wirklichkeit bedarf es deren vierzig . Wir klinnen ruhig
abwarten . wie lange ihm diese vierzig Ladungen noch
zuzc e.i werden. Wir können auch abwarten . wie ln e
Fra k eich und Jtal eu o n: Kohlen und mi : in en"geni er
Mm itivn ihren Krieg wciterzuführen gede rken. Wir hoff n
daß es nicht allzu lange sein wird . Wir sind gespannt,
wie sich dann die Verhältnisse in der Entente enttoiLeln
werden, und wir möchten s hon heute diese i k -mmeadn
Tilgen mit greße: Genagt » ng dieT tsach: ent e e halt n
daß u. s- e Berb mdeteu ni ht nur it Gedanken so dern
auch durch ti : Tat unseren Uuterseebootskr eg förtc  n.
Auch die ö 'lecceichisch mrg iri ' che Flage  wirr aas den

llnte 'seebooten zu sehen sein, die t>azu bestiunnt sind, im
Mittelmeer den Schrecken der Feinde zu bilren.

E«rova
— Frankreich, (zb .) Wie der „Daily Chrvnicle"

erfühlt sollen di : frmzösishen Ztaatsbihnen ,,' ür Zwe e
der Lmdesvertci igung" aus mi de ens vie zehn Tag " ge¬
sperrt we den. Glei he Gi.ischrchlk nzen sind n de r nächsten
Tagen auch für den Verkehr bei den englischen Bahnen zu
erwarten.

— Rußland, (zb .) Dem in Moskau erscheinenden
„Utro Ros t e" zufolge beschäftigt sich die ru llschc Re¬
gierung zurzeit mit der Verschärfung der Strafbestimm¬
ungen für Str ße.iunruhen . da der Mi li 'ter des Innern
glaubt, schon in naher Zeit Gelegenheit zu ihrer An¬
wendung zu haben.

(: 'i Italien, (rb .) In Italien hat die wichtigste
Cxpotti dustrie . die Sei^enindusttie . ebenjäls durch das
englische Luxuseinsuhrderbot schwer ge it en. zumal es Eng¬
land durchgesetzt hat . daß Italien dafür seine Ausfuhr
auch nach den neutralen Ländern verboten hrt . die an die
Zeutralmächte grenzen. Als Grund für diese Maße -el
gab Eng and an . es müsse verhinoew werden, daß italie¬
nische Seide für die Kriegsmatertalfabrikation der Zen-
trrlmächte Verwendung finde.

Cng ^ scka?
In England scheint man Gewicht darauf zu legen,

die französische Kohlennot immer wieder auf die Fracht-
verhält - ts e zurückzuflihren. weil die eng ische Berglvnks-
iadustrie ihren Ruf nicht schädigen möchte. Wer aber die
Förderungskb gm dieser Industrie kennt, der weiß sehr
genau, daß sie unter gar keinen Umständen die an sie
gestellten Ansprüche befriedigen könnte. Sie hat einfach
nicht die Kraft dazu. ' Das haben di - französischen Re-
gierungsleute nicht früh genug erkannt . Hätten sie es
erkannt , so hatten sie sicherlich alles daran geseet. die noch
nacht erschöpften Förderunfsmöglichk iten Feanlrcich - und
seiner Kolonien auszunätzen. Aber erst in letzter Zeit ist
von Fachseite an die französische Regierung die Forderung
gestellt worden sie möchte dafür sorgen, daß die noch nicht
erschlossenen Kohlenfelder «usgebentrt we.den.

Schlimme Zustände.

Inzwischen verschärft sich die Kohlenkrisis immer mehr.
Tie Zustände scheinen noch viel schlimmer zu sein als in
Italien . Die weni en Nachrich m über Bet iebs instell-
mrgen und Stilleg .nzen trfolge Kohl nmmgels . die au?
Frank eich hierher gelangen , lassen deat .i h erkennen wie
außerordentlich gefährlich die Lag? geworden ist. Es ist
natürlich jetzt zu s ät . durch Ausschließung neuer Koh en
seid er Abhilfe bringen zu wollen. Taran Hütte man vor
zwei Jahrea denken müssen. Man darf gespannt sein, Ivie
diese Bechältnisse sich Wei er eat .oi keln. Man wird scheu,
daß auch di: neuen englischen Schiffahrtsbestimmunge .i
den Kohlenhanger der Verbündeten Englands nicht stillen
können.

Sin Glück.

England kann noch glücklich sein, daß es keine Kohlen
nach Rußland zu schickenb aucht . Wären di : Straßen nach
Rnßl nd o ft» so würde die eng i' che Kohlenidustrle in die
ärgste Bedra g i ? geraten . So bedeute! Rußlan s Kr e>s
abgeschlosienheitfür die mg ische. Re iecnng una di : « :g-
lifche Ko.Je .n.rdustrie in gewissem Sinne ein Glück.

Flns aller  Wett.
— Elbe rfeld.  Tie St .dt Elbireld hat zur Hebung

des M ngels an Kleingeld fünfzig Pfennig -Stacke aus
Mctacl Herste. len las en. Tie Stüke haben r . nde Form
und tragen auf der Vorderseite die Wertbezrichnung und
di: Worte „Kriegsgel ) 1917" und aus der Rü . sie die
Umschi t „St dt v lbcr ela" und das Sta ^twappeu.

— Berlin.  Ter Magistrat von Wilmersdorf bei
hat Pachthöchstpreise für Kleingärten festgesetzt. Danach
darf der Pachtpreis für den reinen Gemüse- und Kar-
toffefljitu im Kleingarten betriebe in Wilmersdorf nicht
übersteigen: für Kulturland zwölf Pfennig für einen Qua¬
dratmeter und Jahr , für Brachland 6 Pfennig für einen
Quadmtmeter und Jahr.

)( Tilsit.  Der Magistrat hat eine Schweinemastan-
stnlt in größerem Umfange eingerichtet. Im Dezember
1916 befinden sich 365 Schweine in derselben zur Mast.
Raum für weitere hundert soll beschafft lverden.

: : Jas sh . lieber die große Eisenbahnkatastrophe bei
Jassy , bei der, wie berichtet, zwei vollbeetzte Züge iuein-
anderfuhren , liegen jetzt die amtlichen Veclustziffern vor:
347 Tote und 756 Verletzte wurden gezählt.

stendi
Rfcim
Lue g
nd T
ch ei
rr V
-tzrere
ls di
on R
nf erci
orbei
rarer
eitwe

krnnd
ülfra
eren
lafii 't
Litteti

)( Vergiftet.  In Frankfurt a . O. erkranken achtWhlcr
Personen an Ve g ft mgserscheinungen angeblich rach demDführ
Genuß von Roßfleisch!. Ein Kind ist bereits gestorben. M )(

— Verordnet.  Ten Schwierig? it .n. denen kiuder-« ssar
reiche Familien beim Mieten von Wohnungen begegnen,ki .iga
hat der Magistrat des ostpreußischen Smdtchens R gaü ktlt,
mit einem Federstrich, ein Ende gemacht. Er hat eiufachtüls
dek eliert : „Hauswirte , welche die Anftrahme linder sicher lähre:
Familien verweigern, sollen bei dec Lebensmit elverteilung » legr
durch die Stadt leer ausgehen, auch ist die Beröf .entlichnng^ostm
ihrer Namen vorgesehen. erzwe

)( Gemeinden  ohne Brot . Ans Villeron , einer tz in
größeren Ortschaft des Sctnedepartements toird d un Ma in Löliet
die Ein ' iehnng zum Heeresdienst des letzten Bääe s ge-Lölfe
meldet. In der letzten Zeit mehren sich vie Nachrich enfierer
von der Schließung der unumg 'ingl '.schen Läden in vie.enkelegr
Ortschaften des Landes . Viele sind ohne Bäcker und F leis cher»nn
geblieben, die größeren Orte müssen den kleineren ausM ).
helfen, soweit sie selbst dazu imstande sind ; manche eutfe ntfußerc
gelegenen Gemeinden ble'.bm tare ang o n : Brot . TtrseAstpc
Storungen des wi tsch..stl chen Lebens haben sogar denÂaud
Heeresausschuß zu Klagen über die ins Maßlose gest-i . e te ûrde,
Rekrutierung veranlaßt . » sfin'

— Wolfsplage.  Nach Meldungen aus Sera ;ew» x B
sind in der letzten Zeit im Bezirke Bihao Wölfe injeai?
größerer Zahl aufgetreten . Tie Raubtiere sind aus d:«Deibli
Berggegenden, auf deren Höhe viel Schn e liegt , in die Poren
Niederungen gckommm. Tie Wölf« fü r̂n d-n Lchaft.«rden»m a
großen Schaden zu. ßange

- tzndrr

i&endHefaan Jr,J|
)( Neuartig.  Neun Pferden die Schweife abP -Urhx->

schnitten. Weil er neun Pferden eines Fuhrw .rksbê itzerGünth
die Schweife abgeschnitten hatte , verurteilte die Strrßellschc
lummer in Stade den Gelegenheitsarbeiter Bösch zu ein-Kraud
einhalb- Jahren Gefängnis . usfül

)( o r d. Das Schwurgericht zu Hamburg verurteilte ^
den Hausdiener Dmheim wegen Mordes um) lvegen lEpurde
fäh licher Körperverlchnng zum Tote und zu fünf Iah
Gefängnis . Trnheim hat den Arzt Dr . Grumbrecht , wcilxh.^ i

.er ihm die Aasstellunz eines Attestes wegen Arbeitsu » ^ ^
fähigkeit ve.w .ig :rte , durch sechs Schüsse aus einer Brow» M,
r-.ingpistole getötet und einen Schutzmm« . dec ihn feji'Iein«:
nehmen wvl te. durch einen Schuß in di: Schulter Verl Ai-kohln

) : ( Hund im  Ge .ichtss al . B -i einer Be hand .un- _
Vor dem Chom .i er Landgericht hatte eine Zuhörertn ihshrwü
SchoßhHndchen mitgrbr cht. Ter Rich er b merk « dies -tichlug
am Ende der Brr .andl .mg un ) ri :s die Frau zurück. T<>ei .er
das Mirbrimgen eines Hundes die Würoe des Ortes vw^ x t
letzte, wurde di: Frau wrg:n Ungebühr vor Gericht
ei.wm Tage Haft berstaft, die Straf » mutzt» sofort »»'»errscl
getreten werden. ökustk

- — ourde

Derrrnicytes . fe
.— Traurig . Ein trauriges Ende fand di : in der po» m Sz

merschen Stadt Stolp seit vielen- Jahren völli , einsaf̂ - -

Zwei Uilschen an rinem Slcagsi.
Roman von St. von Liliencron.

jg) (Nachdruck verboten)
Alles Blut war ihr zu Kopfe yestieaen. sie betrachtete

den Brief bin und her und entdeckte, dah das Kuvert an
der einen Seite nicht fest schloß, inan konnte, ohne das
blaue Eiegel mit dom Herzen darauf zu verletzen, das Ku¬
vert an der Seite öffnen und dm Brief herausveben.

Einen Augenblick zögerte sie. aber das brennende
Derlanaen, zu wessen, ob dies wirklich ein Brief der Rose-
Mvrie sei, siegte über ihr Bedenken. Ebe sie noch recht
»ußte. wa» sie tat, war das Schreiben in ihrer Hand, und
st« la,:

Lieber Hans!
Ich habe großes Verlangen. Dich zu sehen und mit

Dir zu sprechen. E» ist so viel zu bereden, das Herz ist
mir schwer, bis ich mich mit Dir ausgesprochenhabe.
Wenn Du da warst, wie vor'qe Woch. d->nn ist mir.alle-
mal le'chter. denn Du kannst mich so schön trösten. Ich
hatte Dich gebeten, Monwg oder Dienstag zu mir zu
kommen, und Du meintest, es könnte auch beide Tage
sein. Du hättest dafür immer Zeit. N"n bitt ich Dich
schön, komm am Dienstag, dieweil ich Montag mit mei¬
ner Herrschaft weg muß.

E» grüßt Dich
Deine dankbare Rosemarie.

Langsam, als müßte sie jedes Wort studieren, hatte
Katbi den Brief aelesen. Nun sah sie auf. und dabei fiel
ihr Blick in den kleinen Spiegel. d"r ihr gegenüber an der
Wnttd hing. Mar sie das denn selbst, dies kreideweiße Ge¬
sicht mit den tiefumschatteten Augen und der Falte auf der
Stirn?

..Io , nun is allens vorbi! Allensi" murmelte sie.
,.R» wet ich ju. warum er dies' Tag ntt zu mi kumme kunnt,
*t mußt bi sin Schatz sin!"

Mechanisch faltete sie das Schreiben und steckte es
sorgfältig wieder in das Kuvert. Man konnte nicht ent¬
decken. daß der Inhalt des Briefes untersucht worden war.

Da klopfte es ans Fenster. Es war der Driefbotr. der
in feiner Tusche den Brief vermißt und gleich gedacht harte,
daß er wohl in das Blatt hinemgerutjcht wäre.

Kathi gab ihm das verhängnisvoNe Schreiben. „Bring
ibn man glir dem Ruland," sagte sie. „der wird sine Helle
Früd daran fmK wennst er a Brief kriege tut.“

Sit zwang sich dabei zu einem Lächeln, aber das sah
so bitter, so wunwrlich ans, daß der Br'efbote meinte:
„Sie seien aberst büt mal kurior, Kathi, das kummt wohl
von die Stadtlust!"

Ohne ein Wort zu saaen. wandte sie sich ins Zimmer
zurück. Den Kopf auf beide Arme gestützt, blieb sie
gunaslos sitzen, bis das Schnurren der Katze, die den Kopf
on ihrem Knie rieb, sie aus ibrer Versunkenheit weckte.
Lanosam strich sie die krausen Löckchen aus der Stirn und
stand auf Wie im Traume ging sie dann zum Herd und
besorgte die Mablzeit. Am Nachmittage fuhr sie nach
Friedenau, das Herz voll Trotz und Bitterkeit und -abet
voll tiefen Wehs.

VI.
Sie wurde mit wahrem Jubel von den Verwandten

empfangen, dos Käthchen vom Dorf, aber auch die Gäste
begrüßten ste lebhaft und erklärten ihr» daß sie sie diese
drei Tage schmerzlich vermißt hätten.

„Und keiner hat Dich mehr entbehrt als ich, Coustn-
chen," raunte ihr dab»i der Votier zu und sah ste mit ein
paar Augen an, so beiß und verlangend, daß sie rot wurde,
und das um so mehr, als er noch binzukuate: „Ich muß
Dich so fest bind-n und halten, daß Du nimmermehr von
mir loskammen kannst!"

Was war das nur? Solche Sprache bäte er sa nie
geführt? Es wurde ihr schwül dabei zu Mute und doch
tat dies Verziehen und Hätscheln ihrem wunden Herzen
heute mehr wohl denn je.

Am anderen Morgen erfuhr ste. daß der Patenonkels
ank sei. Vetter Julius, der auf Kathis Bitte dem alte^
errn nach ibrer Abreise noch sein Sammetmützchenhatte S0|
ringen Müllen, das sie ihm wieder zurecht gemacht hatttL
ar gerade gekommen, al« der Alte, von einem Schlaga» ^ *
n betroffen, bewuktlo« im Stuhle vor seinem SchreiWnrv
schr zusammengesunken« ar. Iesit hatte er sich schon kt«"?. "
as erholt, aber bedenklich blieb sein Zustand noch immer, ^ uu:
äthi war gleich bei ihm gewesen, und ihr liebe», betv̂ '̂t
ches Wesen, das str mit dem Ulten hatte, tat dem Patemr ;
nkel sichtlich wohl. JFZu ibrer Verwunderung«nd Freude hatten die
lanbten gar nichts daaegen, wenn ste vormittaq» und f
cittags ein Stündchen beim Onkel Leberecht zubracht̂ ,̂^
p den ersten Wochen ihres Dortseins war es weder 1>f, jj ren
'ante noch dem Vetter recht gewesen, wenn ste zu jf
ilten hinüberschlüpfte, letzt aber forderten ste ste immê .^ ^
on neuem zu den Besuchen auf. und die Tante gab idAxh"-
abei auch manchen Leckerbisien für den Kranken mit. n

Woher diese plötzliche Ilmmandluna kam. begriff Kaih>, „g.'
icht,'sie grübelte auck, nicht weiter darüber, sondern freuten»?
ch nur an der Tatsache. >ic A

Der Onkel war freilich sehr verwundert gewesen, «fftr zu
e bei ibm eintrat, und hatte mit leisem Kopfschüiteln ibM- »■
stitteilung ausgenommen, daß ste setzt auf ein Jahr m̂ 'te ha
leibe. Aber er fr»"te sich t* 1- liebe» Gesicht wifPe%n >>
usehen, und vor allem daran, daß sie jetzt so oft zckü'Alergr
am und ihn so „henia", wie er m' inte. zu pfleaen nt̂ j ^!and. An einer zwischen den Schwestern abqemachte»einen
iache war ja auch nichts mehr zu ändern, um so wenigeM̂-'- '
a es mit Kathis Wünschen üb-'reinstimnite. So beanüsist
r sich damit, dem lieben Mädchen recht eindrinal'ch1
aiederholen: „Bleib brav. Kind, und behalte Dein^
ierraott allezeit im Herzen."

Dem Mädchen waren diese Stunden bei dem O«
'eberccht lieber noch, als sie sich besten richtig bewußt
-es.tt, (Lortsetzun- folqt.)



...je Witwe M»an tont Heus, *ie feit fcton Eom P)r*»
lim es völlig menschenscheu geworden war. Sie war

große Tierfreundm und versorgte ihre vielen Hunde
Tauben eigenhändig und erst ver Krieg zwang sie,
ein Mädchen zu Hilten, das die notwendigen Gänge

— Versorgung von Lebensmitteln für sie machte. . Das
-tztere fand in diesen Tagen eines Morgens keinen Einlaß,
le die Wohnung darauf erbrochen wurde, fand man Frau
on Renz tot , an der geöffneten Wasserleitung. Sie war
rtschviuend von einem Schlag betroffen worden. Tie Ver-
orbene hatte sich elf Hunde gehalten, die ihre Leiche
nuienvoll zugerichtet hatten. Man nimmt an, daß sie
Miveise geistig umnachiet ivar.
f — Opfer einer Kohlengisvergiftung. Zn Puh 'erad bei

itandeis erkrankten bereits am 8. Januar drei Kinder der
Mssarbeitersgattin Hanna Basicka an Vergiftung, von
eiien das jüngste starb. Vorgestern fand man die Frau
itsicka und ihr zwölfjäh. ige Schvägerin tot auf. Wie die
Mtersuchung ergib, handelt es sich in beiden Fällen um
Mleng isvergiftung. die durch den schadhaften Ofen herbei-
eführt wurde.
I X Kurs aber deutlich. Xe nt zum militärischen Kom-

lisfar in Aegypten neu ernannten General Sir Francis
Li -gute passierte einmal, wie The Strahs Stories er-
ühlt, das folgende Eeschichtchen: Sir W-ingate dien e da-
rals in Afrika zur Zeit der Herrschaft Kitcheners, und
-ährend einer Inspektionsreise überreichte man ihm ein
lelegramm, das von einem in die ferne Wüste entsandten
wstenkommandanten abgeschickt worden war . Es war ein
erzwei'elter Hilferuf: „Unmöglich, hier zu bleiben. S-tän-
ig in Lebensgefahr. Umgeben von Löwen, Elefanten und
Völsen." Hierauf erwiderte Sir Wingate: „Es gibt keine
Lölfe im Sudan." Einige Tage später erhielt er aber
ne rer von demselben Untergebenen aus der Wüste ein
Llegramm. das lautete: „Mit Beziehung auf Telegramm
yrn 16. Mt:e Wölfe streichen."

)—( Gol-fund von Komme rau in Westpreußen, Ter
l «ßergewöhnlich wertvolle Goldfund von Kommersu im
echstpreußischen Kreise Schwetz der kürzlich dort von der
'Graudemer Altertums- und Museumsgesellschast gemacht
e»irde, gehörtn--ch den Ausführungen von Professor Gustav

chi-ma im „Aiannus" nicht, wie marr zuerst annahm,
e Bronzezeit an, sondern einem steinumsetzten Doppel-

liDabe des 4. Jahrhunderts nach Christus, worin neben dem
aoeiblichen Schmuck auch Mannesbeiaaben, lviĝ Bronze-
:Poren, sich- fanden. Ter Typus von Goldarmbändern, zu
neu: auch das Konnnerauer— ein Prachtstück allerersten
Danges— gehört, ist fast ausschließlich in Schweden ge-
imdrn worden. Doch kennen wir auch dorther keinen,
er mit dem westpreußischen Stück ganz übereinstimmte: es
st also doch nicht ausgeschlossen, daß wir es hier mit einer

Einheimischen Arbeit zu tun haben. Professor Hermann
Günther, der Vorsitzende der Graudenzer Altertums -Ge¬
sellschaft, der das Grab freigelegt und den Fund dem
Graudenzer Museum zugeführt hat. wird demnächst einen
-usführlichen Bericht darüber veröffentlichen»

* — Erstickt . Auf dem Bahnhof in Hamm in Westfalen
-ourden die Pioniere Seifert, Techniker aus Berliu -Schöne-
-erg,̂ und John, Ingenieur aus Berlin-Steglitz, in einem

Wtcil 1. Klasse tot aufgefunden. Tie beiden Pionier .' hatten
ftuf der Fahrt von Berlin nach dem Westen ein Abteil
^ Klasse eines nicht geheizten Wagens bestiegen und einen
Minen Wäemofen angezündet. Infolge Ansströmens von
tvhlenoxydgas sind sie während des Schlafens erstickt.
*. — Unterhaltung . Aas Graz wird berichtet: Im nlt-
vhrwürdigen Nebenbau der Wallfahrtskirche bei Jugend orf
ä .,ug vor einiger Zeit der LandschaftsmalerGollob mit

Famili« sein Heim auf. An einen der letzten Tage
,oar eine kleine Gesellschaft von dem Künstler und dessen
Mrrfta zu einer Abeudunterhaltung geladen worden. Es
«rrschte fröhliche Stimmung. Ein Streichterzett Grazer
Musiker trug Wiener Lieder und Tanziveisen vor. Dazu
onrde getanzt. Gegen vier Uhr früh forderte der Gast¬
ier , der etwas erregt schien, die Musiker auf, das Lied
,Servus du" noch einmal zu spielen. Es geschah. Mitten
m Spiel zog Gollop  einen kleinen Revolver aus der Tasche

SOj

r iCfjrf Hn an einem § !e ?̂ el.
Romas »,u A. v , ft Kl ! l e »e r » u.

i?k««6ör:ick»erb»!««:.)

: r .V 1 njm uns «u
'mb ' t • ' ■ ßUS  inner Jugendzeit bekannt waren,

"?bte. Für Kathi versank dann die
.ih.en Letriebe, sie träumte sich wieder irn

R . vU1ti‘<lr v'3^i,e  unter der großen Linde um Brttn-
und Burschen das Lied gesungen,satte. Auü VJia jUJUl V ' . U

opinnstube waren diese Lieder ihre

ÜL* *5 ^'churltr sie «n wir stiller Friede, wen» sie nach
' u^ mirreirden Trüben, in da« ihr Leben st« hinein-

Stübchen de« Allen trat , ihm allerlei Hand-
leijtete, ihm vorlas oder ihm eins der Volks-

'■- .•V t Hans hatte dann jedesmal hinter
% l- "' . Wie oft hatte er dann übermütig
''»tß vs« Wo-tê diê erÄ ^ dabei so nabe gebeugt.
1' $ ,« _ t ^ snl 'LL ^ n ,'"ng - ..Hub dich von Herzenks ^ m.r 4>o,aunen!chaa ihrem klcinaen! Fedes-

s>e dem Alten das Lied
\rn ‘, ” •**?, * U Pb möglich dann, daß ich dich lassen

'*&' *U / E «e,chneben. den» akkurat so war
r  ruMute . wenn fie da« Lied sang und anhand dachte.
l»e hatte' ihm iät «'schriebe,i , und
4n Potsdam .• «W ^ Wotte geschickt
I''8ctönüa,if'-.*«,, Wv’̂ 'Ire  mit den VeH0im£*ei! eine^ Ter3S«Brf°sr 3er adn  l>°tte. Lins war freilich
'̂ eine,! nämlich wie \\e ö !if den

«- 4trÄiÄ

irRb r| tf Kcheknd de» »erfa-mmelte» Käst»« zu: ,,K»ri»u»
du!" Ta krachte ein Schuß und der Künstler sank entseelt
zu Boden. Man holte rasch!einen Arzt, aber jede Hilfe war
vergeblich.. Ter Künstler hatte, knapp bevor er die Tat
beging, von seinen beiden Kindern, einem Knaben und
einem Mädchen, heimlich Mschied genommen.

((-~ Passagier im Flugzeug. Ein regelrechter Luft-
dienst für Pnssagierderkehr nach benachbarten Städten
ist in Newport-News, dem bekannten Seebad der Millionä¬
re an d̂er amerikanischen Ostküste, ingerichtet worden, und
zwar ftni>sowohl FleuMUge als auch Flugboote in Betrieb.
Ter Flugkattenpreis nach dem etwa sechs Stunden ent¬
fernten Norfolk beträgt etwa achtzig Mark; größere Luft-
reifer: nach entfernteren Städten und Rundflüge sind ent-
sprecherrd teuerer. Der Lustbahnhof in Newport-Nvws bil¬
det dort jetzt rie Hauptsehenswürdigkeit. Straßeubahenen
und Kraftwagen bringen tausende von Sehlustizen herbei,
die sich, diie Anfahrt und Abfahrt an den Luftlandebrücken
wenigstens mitansehen wollen. Tie Fahrzeuge sind durch¬
weg groß, stark gebaute Flugmaschinen, die außer dem Füh¬
rer noch,drei bis vier Fahrgaste aufnehmen ud tragen kön-
enn. An den Tafeln und Ladugsstegen sind die Abfahrts¬
und Ankunftszeiten, sowie die Preise angegeben. Dem Pas-
sagierdienst ist auch ein Luftfrachtdienst angegliedert, die
Einrichtung wird von den Unternehmern mit Geschäfts-
tätizkeit betrieben, als handle es sich am  Droschkenfahrten.

Üfitetn und Förstereien«Märze »», iieruestme» . Ä *ini tfc?
der Milchling als Kraftfuttermittel mit Erfolg anweuden
ließe, so könne man mit ähnlichen Pilzen, soweit sie Nicht
giftig oder für die menschliche Nahrung Vorbehalten sind,
Versuche anstellen. Dadurch könne der Waldwirtsöhaft eine
beträchtliche Einnahme und der deutschen Tierznch: (be¬
sonders im Kriege) ein gutes und billiges Kraftfutteraritlei
verschafft werden. ,

Karrs xxnb  Kof.
— Pilze als Biehfutter. Bei dem Mangel an Bieh-

und besonders an Kraftfutter ist der Hinweis der Wochen¬
schrift „Prometheus" auf einen Pilz, der sich zum Bieh-
sutter eignen könnte, dankenswert. Unter der Menge von
Pilzen, die in deutschen Wäldern wachsen, ist eine ganze
Anzahl, die wenig zur menschlichen Nahrung gesucht tverden,
aber doch als Biehfutter verwendet werden können. Zu
diesen Pilzen gehört der weiße Pfeffer-Mischling, der an
sich nicht̂ tzistlg ist, in Deutschland aber nur sehr selten
auf den Tisch gebracht wird, während er in Ungarn nach
Anwendung einer besonderen Zubereitungsari s:hr g«rn
gegessen wird. Der Mischling ist sehr verbreitet, sehr groß
und wächst bis in den November hinein. Er enthält neben
wichtigen NähcsalM und Zuckerstofsen verhältnismäßig diel
Eiweiß, weshalb er sich, wohl auch als Kraftfutter be¬
währen würde. Natürlich-käme er dazu weniger in frischem,
als in getrocknetem Zustande in Frage und müßte mit an¬
derem Futter gemischt>verden. Tie Trocknung der Pilze
könnte man am besten in Dörranstalten, wie sie sich jetzt
mehr und mehr nicht nur in Städten, sondern auch in

( !) Uatze als Pflegemuiter zweier Eichhömchen. Cs
war im Frühjahr, als ich, von der Birsch heiinkehrend,
zwei Knaben begegnete, die beim Leseholzsuchenzwei etw-r
vierzehn Tage alte Eichhörnchen einem Kobel entnommen
hatten. Ta ich selber fürchtete, die Tierchen nicht am Leber:
erhalten zu können, übergab ich, sie einer mir bekannten
Familie, deren Katze kurz vorher Junge bekommen hatte.
Man kam überein, zwei junge Kätzchen zu ertränken und
dafür die beide» Eichhörnchen in den Korb zu legen. Gesagt,
getan. Tie alte Katze hat nun die beiden Eichhörnchen mit
derselben zärtlichen Liebe und Sorgfalt , >vie ihre eigenen
Jungen großgezogen. Beide Tierchen sind am Leben ge¬
blieben und sehr zutraulich geworden. Sie stehen aber jetzt
merkwürdigeriveise mit ihrer einstigen Pflegemutter in dem¬
selben feindschaftlichen Verhältnis, tvie man es fOiift
zwischen Hund und Katze sieht.

)( Bodenkultur . Ter Kalk bringt Leben in den
Boden und macht ihn gesund, so kann man kurz und ins
Deutsche die fremden Ausdrücke physikalischer und che-
mischer Eigenschaften des Kalkes übersetzen. Ter Kalk macht
den Boden lockerer, offener, tätiger, wärmer, befördert
alle Zersetzungsvorgänge, bezüusiigt die Zersetzung der
Stoppeloeste, des Stalldüngers, des Humus, beschleunigt
die Verwitterung der unzerstörten Gesteinstrümmer, bäm
digt die unseren Nutzpflanzen schädlichen Eisenverbin¬
dungen. Hierdurch ist es erklärlich, daß er aus allen
lehmigen oder tonigen oder leichit zusarnmenschlemmender:
sich verschließenden Bodemrten in hervorragender Weise
günstig wirke:: muß, während es wohl Vorkommen kann,
daß ec auf Boden, Welcher schon sehr locker, sehr offentcitig,
warm ist, gelegenckich eine ungünstige Wirkung ausübt.
Taraus , daß solcher Boden, welcher zu manchen Zeilen
ohnehin schon zum sogenanntm Ausbrennen geneigt ist,
durch Kalk noch tätiger, hitziger gemacht wird, sind die
einzelnen ungünstigen Fälle, welch.e zu Klagen Veran¬
lassung gegeben haben, zu erklären. Es ist die auf Boden¬
arten von sandiger Beschaffenheit oder mit kiesigem Unter¬
gründe zu stark beförderte Austrocknung und Tätigkeit,
welche man manchmal zu fürchten hat, auf solchem Boden,
aber auch nur auf solchem, ist seinerdiger, leicht zer¬
fallender Mergel dem gebrannten Kalke vorzuziehen.

f WLMlmUi
RuDiand DalefreicH

Tonne» 3,1 Mül-Tannen̂

England
"f TfÖDilJ Tonne*

Deutschland
lenflffi dÄ

Vereinigte Staat»
ÄIltliB. Tonne»

Eieer.erzhirrierunfl in den iAruptrcnt.istKK«:i.äkÄr5.
«»a«W

aber z« äuder« war tu  u «a doch nicht mehr, »» märe s«
schade um Die schöne Karte aeMelen.

Der Letter am  äbe:Haupt jetzt ganz merkwürdig, viel
susmerksarner noch«w früher. Geschenke hatte er *fle
Augenblicke für da« „liebe Käthchen" zur Hand, und manch¬
mal machte er so kuriose Redenosrten, daß « fast klang,
als wolle er Len Freiersmann spiele::.

Das Mädchen lieg fichs gefakleu, sie redete nichts da¬
gegen, denn es tat ihr « vhl. so ausgezeichnet zu werden,
um f» mehr, weil sie dem bösen, lieben Dickkopf»sn Han«
bitter̂ gram mar, der so hatte Worte mit ihr geredet hutte
und sie womöglich über die Rosemarie vergaß.

Zn Weihnachten hatte Kathi nicht nach Hanse gekonnt,
da wurde sie nötig in Friedenau gebraucht, und Frau Am¬
rum, die von der Schwester eine Einladung erhalten hatte,
schrieb, sie würde in den Tagen dort von ihrer Kathi und
ihrem Röschen doch nichts haben, da « otte sie lieber warten
mit dem Besuche.

So war der Januar gekommen. D« erhielt Kathi
eines Morgens zwei Schreiben auf einmal aus ihrer Hei¬
mat. Da« war etwas «ustersrdentUchss. und fie eilte mit
beiden in ihr Stübchen, um sie dort in Ruhe zu lesen. Das
eine war eine Austchtskerte von einer Bergnügungrpartie,
die hatte der H«a« ihr geschickt. Run, wenigstens war es
doch ein Lebenszeichen vs« ihm, »nd daß er noch an sie
dachte. Wenig «enug freilicht»«r*. dieses „Schönen Gruft
Hans Ruland" u«d ärgern t«t sie« auch, doft der Ross¬
marie ihr Name auch am der Karte stand. Wenn auch
noch sine gauze Nnzahl Namen darauf gekritzelt waren,
so hätte ft? das nicht weiter gekümmert, nur daß die Rose¬
marie ihren Namen so dicht unter den. des Hans geschrie¬
ben, das mochte sie nicht leiden, und vor allem nicht, daft
sie hinterdrein solchen wunderlichen Schnörkel gesetzt, der
just nach dem Hans seinem Nnrnen üerauslangen tät.

„3«, ju. akkurat so wie se is, de Schwarze," murmelte
Katbi. „nach ihm lange tut?, und er hat n:r darwide : !"

Gedankenvoll legte sie Sie Karte Seiseite und gr ;ff

ua4 de« Brief, kr « er von der Leni, einer Häusler¬
tochter, mit der sie Freundschaft gehalteu hatte , und ent¬
hielt allerhend Reuigkeitees«»»ver Heimst. Mühsam
entzifferte da» Mädchend«s kauderwelsche Geschreibsel.
Run «ber zog sie die Stirne krau», und die Lipven, die
hslblant die Motte gemurmelt hatten, zitterten . Sie las:

..Wat seggst nu? Wie wiifln«eit a Hoxt feiern , «i
grat Hvtt ward? sin. und die Brut is de Rosemarie
Peters. Se wnllt bet Ding noch uit ss richtig seggen
und mint, «ann i«k ehr frage düt. se :vet it noch nit.

St. 91 .»nitn se Hoft maten bat. vlu  bet i<J seggeu, se süllt
mi vertelle, wo de: Brutmann hißt. Da hart se un¬
bändig lachen tät. aberst uertellt bäti se mi nix. Nu
»er Biinutag a Vergnüge, und mit wem se immer du
sisperrr dar, dar,war der hanx Rulsüd . Llnd wie «r
dem Madel, als se gehen trttEi, s ĵlls seggt, da hcrt i'e
ihn so anktekt. so von irnterschl, und hat gemeent: „Nu
fehlt nit n:ehr viel, dann sind na« so mit. und dann
mache wir nen Hellen Juchzer, und zusamme halte ,m«r
Ksi■ Hast Win Versyruch und iS hin". Dann hat er sin
yand rn ihre klappt, det et man so schalle.: dät.
Mat seggstn»? Dot sind doch Vrutlüte. der Rulanv

hat nach seggt: „Also wanns Frühjahr knmmt, und de
ftuckuck jchrit. dann i« ft voit". Se Hel luiht und seggt:

„Ju , i», daun i» ft wit!"
^Meeiist de Hoxty bat ick ehr frage,
a-a hat je em ankiekt and a Nickkopo diit se mache

mint: „kann fin!"
Ra, Kathi, wat stggst nu?" ' -
Fa^— war sagte sie nun? den Brief zerrift sie in

kleine Stücke, die Karte dazu und streute die Schnipsel in
alle Winde. Dabei liefe,: ihr die Hellen Tränen über die
heißen Backen. War e? Zorn, war es Schmerz? Vs?
mußt« fie darüber, nm das eine war ihr klar, daß „wain .w
Frühjahr kümmt, und de Kuckuck schrit, daß es dun «: fs
weit war, daß der Hans mit dc Rostmarie Holt machan
dät". - - tsiurrsstzuius



hetzte Nachrichten.
D»» Krt-s

Amtlicher Tagesbericht vom 7 . Febraae.

«roße « Hauptquartier , 7 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nur in wenigen Abschnitten erhob sich infolge un¬

günstiger Eicht die Gefechtstätigkeit über da » gewöhn-
liche Maß.

Südwestlich von Tennheim griff vormittags eine
französische Kompagnie nach starkem Feuer an . Sie
wurde abgerviesen und ließ mehrere Gefangene in unse¬
rer Hand.

Bei erfolgreichen ErkundungSoorstößen nahe der
Küste , beiderseits der Ancre . an der Nordostfront von
Berdun und im Parroy -Walde (Lothringen ) wurden
00 Gefangene gemacht , » Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hurasgmpp , de» Gen,ralfeidmarschall«

Prinz Leopold von Bayern . .

An der Beresina drangen Stoßtrupps in die feind¬
lichen Linien und kehrten nach Zerstörung von Unter¬
ständen mit 2  russischen Offizieren , 60 Mann und neun
Minenwerfern zurück.

An der Bahn Kowel -Luck hatte ein Vorstoß von
Sturmtruppen vollen Erfolg . Dort wurden 18 Ge¬
fangene und ein Minenwerfer aus den russischen Gräben
geholt.

Krönt tu # Generalobersten Erzherzog Joseph.

Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff von
zwei feindlichen Kompagnien.

d . « D *», * als »ldmarschall«
v»n Mackensen.

Läng « Putna und Sereth nahm zeitweilig da§
Artilleriefeuer zu . Mehrfach kam es zu kleinen Vorield-
gefechten.

Mazedonische Front.
Im Cernabogen und auf beiden Wardarufern

einzelne starke Feuerwellen bei nur geringer Gefechts-
tätigkcit.

L >er erst « Generalquartiermeistrr:
Ludemdorff.

Zigaretten
direkt in der Fabrik zu

Fabrikpreisen:
1000 St » , l a 14 .—
1000 Fredu - Zla . 1b 20 .50
1000 Barry Waiden 3 25 .—
looo DeulIdierSleg ld 4i .5n
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

MMMftedii

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres unvergeßlichen guten Sohnes , unseres treuen Bruders,
Schwagers , Neffen , Vetters und Onkels,

r

Camtsturmrekriit

Keltin.
Brunnenstraße 17 , Hof.

Karl Dressier
Ihr « frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1017 , da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.
Die Jrühbesteller werden,

berücksichtigt.

Ziss’Döngergeschäft
Wiesbaden,

Dotzheimerstr . 101 . Tel .2108

sagen wir auf diesem Wege unfern innigsten Dank . Besonderen Dank !

Herrn Pfarrer Hümmerich für die trostreichen Worte am Grabe , dem ]
Turnverein für die erwiesene letzte Ehre , sowie für die überaus zahl - j
reichen Blumenspenden.

Erbenheim , den 7 . Februar 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Dretzler.
Lina Dretzler , geb . Koch.

ui

Empfehle:

Feinste Fiscfi-
Konserven

in Pfunddosen:
ticringHlet ln Seimunkc
Rollmops
BUmarK Beringe
OelsArdinen
Apfelsinen». 0iirontti.
H.Schrank

Gartenstr. 3.

n>
Pamtiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis

Wiesbaden , Friedrldisfr . 50 , 1.

w

Zahnschmerzbeseidgung , Zahnziehen , Nervtöten , Plonibie
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Aiisfiih

ungen u. a . m.
5prech5t . : 9 — 6 Ubr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

so
de

Gefunden
eine goldeue Herreu-
Kshrtzette mit Anhängsel
und Photographie . Näh.
im Verlag.

ößeleben

HoMul QterMerei Wiesbaden.

eint OsrIMlluna Utr » rd«tsn ^ n dt»
nttu ( ^ »Ideale . low >, cbit Dtlpie-
chung der fUlflabnudlc die ftdtjeiy.
entrolddunflein « Dollie» »ndlebe^
den Oeld >l<4 >tr Itellt . D<m 7d . Wil¬
helm. Mtte,poUMH '«e*ra .HnBW.
(».— 14. taut ) « . (XX. M4 veedch.
(D.S. - . l* eled-OenxlelnervOd . IU. 5.- .

«» '«oeÄcheUdee. *rtpl.
.HtU4eH

t

Diese Woche trifft ein großer Transport

wi
ge

sowie

Zucht - und Emlegschiveirit
bei mir ein.

5. Larman» Am.

werden schnell und billigst
angefertigt.

eekar 6pt* «falm *W. dk
letzte»Lahee»der - ,

»Mpmuimnt .6d .Isir .kMM , |

r Ic.

Mittwoch , den 14 . yedrnar 1917 , mittags 12 Uhr.
auf dem Bahnhof Eiserne Hand au « Distrikt 60 Alten¬
stein . Kuchen : .888 Rm . Scheit , 254 Rm . Knüppel,
L7 Hundert Wellen . Das Holz sitzt in unmittelbarer
Nähe der Aarstrahe bei guter Abfahrt nach Wiesbaden

VnMMltrH pdnzierendeo Landw'rlen

für Soldaten,

Rodekmützen für Kinder
in allen GrÜßen . und Preis la gen.

Prau ’-Fr . jHenep,
Neugaffe.

'ausende verdanKei
ire glänBendt»

degnu Win « aad KOsmb  d »a Studium der welibel ^ n

-Unterrichts -Werke, »thod«
lusllo

•« ( • teMtia Srltl | l«kr » r« ruiiyi,rriait.iku *o«u R »i ( l » tehe»
t | te » l na Prolaaaor C. «(■la

« , M erglueor «* ala Slt/ri,,Hfr.

Du
Pt» OtomsMiata
ttAUlariMSNi 41 am.
Pw etej .-rr« wt% »
dt » BMi4«l«nk »l»
Du t f uwai
IHm  Wert Ist

ifllMiluii
Aartatrtaundunf « ]

Dl« >tudl»D»nstalt
Dm  Lehrerteaan-

lamlaar
Wtpsraod
tllUalesbuUatrte

Dm 'Voa ««rTStot{iiai
Dar (X KaqttkuD

Otf  Bankbeamte
W wis «. j »b . Mau,

Pi « UndwirUciiafU-
Mbuls

PI» Aekerbauscbuls
Pie landwlrtschaftl.

Fachaoiiul«
LlsterHageo » OO 1 *1.

(H » Ml,k 1-tfi .j
»ntawanfi bereitwillige»
il t iu « hiaa | v « a dar » ( —

»r**lah*e v

alle» t »U.
Uo Säen,

i du ]Krefe*d« % S!«f-'
kl sw ŜrwartHb**. K «ant-•»^ê ahatfea, «ad»eofen iaa»

Pia 8we *S « Ird dadurch ar-

A. <U *iNlert )»t»rrloht» lee«n«oh»ft-
Rekery •brau .tallaa oaohgeihmt
Wird , \ .

P dsM dar \ Merrlohl U> »° ein-
tSokar »„e \ | rB»elloh%r Wale* ar-

/ Milt » ird. dsä. i «der du , Lehr-
Mott  VareUhak nu . und

0 hei brieflichen «af» -
«nt«rrloht »uf dl« Veividuelle Ver-

. anle^ ng jede « Beh &We BUctileht
V wird.

rtleb « ttrenctiÄr « t« wl « I>ankacbV }blbek
Ober  be « kn <ieB «i fiiataln » Rrntui

ihr»« Vdrklld ««» lar ' Äiüeiunjfran Aalnahd««- and Äbäaklil
Mf «a uaw. — VolleUndl ĉr I n », , ldr a( n Sclmluntarrlchl?

Bonness &. Hachfeld . Verlag , Potsdam 8 . O.

Ortsgruppe£rbenbeim.
Hiermit werden unsere Mitglieder zn der am

Donnerstag , den 8 . Februar , abends 8 llhr , im Gast¬
haus „zuin Engel " stallfiudenden

Be »fummlung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und ' Jahresrechnung.
2 . Neuwahl deS Vorstandes und der Vertreter der

hiesigen Ortsgruppe.
I . Anträge und Wünsche der Mitglieder.
4 . Verschiedenes.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Kcm6wirtscki. Kasino.
Wer Saathafer und Runkelsamen beziehen , will,

muß sich bis Sonntag bei mir melden.
Quint.

Oefen aller Systeme , in
schwarz , vernickelt
und emailliert.

ßerde, lackiert u .emaill
von 65 — 120 cm
Größe . Garantie

für Brennen und Backen.

Mm\  StailecH
roh « . emailliert emailliert.

Grsahlette — SbbaJJVrfdttff *-

Jacob Post , HoNV
Apejialgeschiift tp Gefe « und

Telefon 1913.

Empfehle mich im

Zlkopfwaschett, Ondulieren
und Avisieren

von morgens 8 bis abends 8 llhr , Sonntags bis 1v
{Lina Heiler , Friseutz

Fer ner w erden

HT Haararbeiten "WW
jegl . Arl in meinem Geschäfte angefertigt.

Frau Franz Henef
Friseur , Neugasse.

füi
nii
Itd
ter
bes
St
au
zu.

odi
we
Eil

un

für
käu
hei^

empfehle:

rigarren^ Ägatttten. ^- nch- und  KautetN
in reichster Auswahl

Ttldpostkartons ln a>len̂ « kSrren. [
Ferner : Kackgrttlrel , Dpeisemehl , Honigpuloer , Ä —

linpulver , schöne Zitronen und Apfelsinen

Hch . Schrankt wt
Gartenstraße 3.

üerchättr-kmpledliiiig.
Bringe den geehrten Maurermeistern , EinwoD W'

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlx *Baumaterialien.
»i « G » a »tz- « nv Kchwurrkalk , Zement der Fd

Dyckerhoff t Söhn «, Schwemmsteine , Dachpappe,^
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit ®|

Trottoirplatten , vorzügliß jj n
eignet f . Pferdeställe Ahand

Karbolineum , Cteinkos no » ,
teer rc . in empsehlendeM^

innerung . lustig
8 »adstein - Uager . T re«
stufen rc . > nAMei -iioe«
Kettenhalter für Kühe ] ,

^ Pferde . Bittum , zuM I
stellen von wafferdichtenc Zementputz sehr empfehl

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiede^
Größen.

KMtgste pretfe.

d».Ldr. lischI. krvendeim.
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